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Privateigentum ja der nein  }
Diıie Geschichte der „Umstuhlung der evangelıschen Kırche

Meiningsen‘ —1

Die chenor  un: fur die evangelıschen Gemeılnden der Provınz
es  en und der Rhein-Provınz VO arz 1835 endgultı die
Vertretung der Gemeinde UTrC. eın Presbyterıum festgeschrıeben
Daneben jeder ber 200 Seelen ahlenden Kirchengemeinde
fuür uns heute bekannt SOg ‚„‚Repräasentanten‘‘ wahlen, dıe
Sarmnmen mıiıt dem Presbyterıum die „gTOßere Gemeindevertretung‘‘
biıldeten $ 182) AÄAhnlich W1e fuür Mitglieder des Presbyter1iums gab
auch fur diese Reprasentanten Qualifikationsbestimmungen.

‚‚Wahlbar Reprasentanten Siınd diejeniıgen wahlberechtigten
Gemeindeglieder, die einen unbescholtenen Ruf en, eıinen
enrbaren ebenswandel fuhren und UrCc Te1i  anme heiligen
Abendmahle un! fleißigen Besuch des Ooffentlichen Gottesdienstes
ihre kıiırchliche Gesinnung beweisen‘‘ ($ 22)

Wahlberechtig Nnu die emeindeglieder, die onfir-
milerten Ooder die auf eın Kirchenzeugnis hın aufgenommenen, nıicht
jedoch die Eiıngepfarrten, deren Status lediglich uUurc ihren Wohnsıtz
begruüundet W3a  -

Die großere Gemeindevertretung wahlte die Pfarrer un:! Pres-
byter und bestimmte wiıichtigen finanzıellen Angelegenheıten $ 183)

Das alte Protokollbuch der Kirchengemeinde Meiningsen berichtet
VO einer solchen Versammlung, dıie 30 Marz 18362 stattfand,

und der wichtige finanzıelle un:! WI1e WITLT sehen werden sehr
weitreichende Entscheidungen ging Es War cdıe Zeıt, ın der die KIT-
chenbanke och Privateigentum einzelner Famıiliıen arIe.  ‚9 eren
Namen schwarzer Schrift auf den Banken esen aie Je großer
der Besıitz, desto besser Wäal der Platz der Kırche Hın und wıeder Sınd
solche Banke, heute allerdings nıcht mehr dieser Funktion, INan-
chen Kırchen der Soester OT och anzutreffen.

Die Kırche ın Meiningsen mıiıt dem Patrozınium des Hl 1aSs ist ın dem VO: Kreıls 0es
herausgegebenen Heft „Romanıiısche und gotische Kirchen beidersel des ellwegs  An
(Lippstadt auf abgebildet. ortel „Es handelt sich die alteste Kırche ın
der Soester OTrde  :

Gemeilmden zwıschen 200 un:! 500 Seelen, wıe LWa Meiningsen, betrug die Zahl der
Reprasentanten 12 ($ 19).
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Einziger Beratungspunkt der ersammlung WaTr die Erneue-
Tung des ußbodens un:! der ‚„‚Bestuhlung‘‘ der Kırche och lassen
WIT 1er zunachst das alte Kırchenbuc sprechen.

„Praeses brachte ZUM Vortrag, daß der esatz der Kiıirche bekann-
ter Weise sehr Schliec sSe1 und erneuer werden mUusse, W1e daß
gleichfalls auch die Bestuhlun größtenteils mangelha und eine
gänzliche Erneuerung derselben ebenfalls wunschenswerth und
nothı sel Diıie Anwesenden erkannten 1es a und sprachen siıch
aIiur dQUS, daß der ubnboden der Kiıirche 1815  e beseßt werden musse.
Die osten So. die Kirchenkasse tragen, resp diıe Gemeinde und
dıe oes (Patronın) Der der Gemeinde ZUI ast allende
Betrag solle TUnd- und Klassensteuer repartirt werden. Die
Erneuerung der Bestuhlun wurde ebenfalls einstimmıg fur oth-
wendiıg erkannt und eschlossen, da dıe osten VONn den igenthü-
TNeIN der anke werden sollten
Weiıter fand sich nıchts verhandeln.‘

Da dıe Reprasentanten nıcht vollzahlıg erschıenen are.  ‚9 und der
Vorsitzende, Pastor Geck, OoifenbDbar dıe weitreichende edeutun. dieses
Beschlusses erkannt a  e, fugte dem Protokall vorsichtshalber och
hinzu „Daß der Kırchenvorstand sıiıch beschlulsfahiger nzahl Vel-

sammelt e, WwIrd hlermıt bestätigt‘‘.
Die Erhaltung der Kirchenbanke als Privateigentum eiINzeINeTr

wurde ZWaal UrCcC die Übernahme der entstehenden Kosten gesichert,
doch dieser Abstimmung nıicht alle Bankeigentumer eteilıgt,
Was der Schwilerigkeıiten ließ, da INa nıcht abse-
hen onnte, ob alle E1ıgentumer ZUr Zahlung der Unkosten un! amı
ZUIINM Erhalt ihres Eıgentums bereıt ur die Kırchenkasse
IecsSp die gesamte Gemeilnde dıe osten ubernehmen, entlastete dieses

Augenblick den einzelnen, allerdings unter Verzicht auf SEIN lgen-
Lum und Übergang der Banke „allgemeınen‘‘ kirchlichen Besıtz.

och 1m Dezember des gleichen Jahres kam der aC
Dıie meılsten Eigentumer VOINN Kirchenbanken hatten biıs dahın den
UnsC geaußert, ‚„daß bel der beabsichtigten Umstuhlun die an
nıcht offen bleıben, sondern mıit Thuren versehen werden mochten‘‘,
W1e das auch bisher der Fall BgEeEWESECNH sel, da NUur die 1nier

die Kırche indrıngende Luft den Kirchenbesuchern Schutz
geboten wurde

DiIie eısten ıgentumer der Kırchenbanke hatten sıiıch auch muıt dem
Beschluß VO 30 Marz einverstanden erklart, doch WI1e erw.  eT, regtie
sich auch erster Wiıderstand. Brugger, eoTr Wılms, Arn Schumer

DIieses un! alle folgenden Zatate STammMeEenNn aQus dem Protokollbuch der evangelıschen
Kırchengemeinde Meıiningsen selt Juh 1845 (Pfarrarchiv).
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und Arnold Brugger protestierten den Beschluß, wollten die
osten der ırchengemeinde anlasten un forderten an. ohne
Turen, da auch ‚„„den jJetzigen Besıtzern das Eigentumsrecht e1ines-
Wegs verloren‘‘ ginge Es sel zeıtgemaßer und jetzt 1n vielen Kırchen
auch ublich

Die Eiınwande der 1er Protestierenden wurden VO  - der Versamm-
lung abgewlesen, ‚„weıl alle ubrıgen Besıtzer VO  . Kırchenbanken resp
Sıtzen ihr volles ıgenthumsrecht denselben auch fur alle Zukunft
bewahrt WwW1ısSsen wollten‘‘. Dem Hınwels, daß die fruher entstandenen
KReparaturkosten den anken auch ImMmMer VO den Kıgentumern ZUT
okumentatıion un! Erhaltung ihres EKiıgentumsrechts bezahlt worden
selen, stimmten auch die Protestierenden Zı ‚„„und fand sıiıch uberhaupt
Keıiner, der das Gegentheıil behauptet hatte‘‘

hne endgultige Kläarung der finanzıellen Lage wurden 1 Soester
Anzeiger und 1mM Soester Kreisblatt der ‚„ Verding-Termin‘‘ fur die
Umstuhlun ın der Kırche auf den Februar 1363 festgesetzt. Den
‚„erschienenen Unternehmungslustigen‘‘ wurden der Kostenanschlag
des Baumeisters ange aus Soest fur 33 an unterschiedlicher Lange
und die Vorwarden* des Presbyteriums vorgelesen und bestimmt, ‚„daß
die Arbeit 15ten ugus Jahres ZUTC Abnahme fertig sSeın mUusse*‘‘.

Und NUun rang Ina Meiningsen jeden aler
‚„„Der Tischlermeister Landmann Hamm er sich fuüur die An-
chlags Summe VO  - 336 rt 28 SET Pf. die Arbeıt auszufuhren, Zim-
mermelister Meıberg fuür 330 r Tecklenborg unster fur
329 PE Meıberg fur 3928 rt, Landmann fur 3925 rt Da Keıliner bzubile-
ten geneigt Wal, wurden die Verhandlungen geschlossen un dem
Tischlermeister Landmann ın Hamm mıt dem Bemerken vorlaufig
der uschlag ertheilt, da an sSeın ebunden
bleıbe, bıs die Konigl eglerung den Verding bestatigt habe.‘‘

Die TEl Biıetenden hatten das Protokall unterschreıiben.
Der nachste Schritt Warlr der Verkauf der en Kirchenbäanke 1mM

Sommer 1863, der en UrCcC dıe O, Zeıtungen ekanntgemach
worden War DiIie ‚„‚Kauflustigen‘‘ acht Tage ihre ngebote
gebunden un hatten VO  - jedem aler des Kaufgeldes Sgr ‚„Unraths-
geld‘‘ den Lehrer un Rendanten Knilep ezanlen S1e wurden
verpflichtet, die an bıs einem bestimmten Zeıtpunkt abzubre-
chen und aus der Kıirche entfernen. anach wurden ‚„die an.  e
welche dem Ende numerirt einzeln der Reihenfolge ach
ausgeboten‘‘. DiIie gebote lagen zwischen SrgT un rt ö ET je

Die Vorwarden ıne Ausschreibung, ın denen festgesetzt Waäl, zunachst ine
Tobeban. hefern, für Schaden schlechter Arbeit der schlechten Materials
haften un! N1C VO Kostenanschlag abzuweichen.
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ank Der Lehrer Knıep ersteigerte dıe ank Nr fur 10 SBT., astor
eck die Banke 26 und 35 rt bzw SgT

Am Juni1 1864 hatte dıie Repräsentantenversammlung ber e1INne
Eiıngabe VO Gemeindegliedern den Superintendenten Schenk
„dıe Abtretung der Kirchenbanke VOI Seıiten der Eiıgenthumer un die
KRepartiırung der Umstuhlungskosten auf dıe (‚;+e meılnde betref-
fend‘*‘ befinden Daruber hinaus Jag ihr eine ufforderung des Super-
intendenten VOL, die ankangelegenheiıt nochmals eiıner Beratung
unterziehen, da selbst den gefaßten escCchiu VO 30 Marz
1862 stehe Die aC drangte, denn der Unternehmer verlangte VO

Tage der Abnahme seiner TDelten 5% der Verdipgsumme als Auf-
schlag.

Die versammelten Keprasentanten erklarten NUunN,
die aC. sSe1 ihnen Tem! und Ne SgeWeSCNH,; nachher habe INa

aber erfahren, daß allen Kirchen die Banke igenthum der
Gemeıinde selen, un! daß auch den me1ılsten alten Kıirchen die
mstuhlungskosten VO  - allen emeıındeglıedern Thoben WUur-
den  6

Die atsache, daß 4() Familiıen 1ın der Nnu 470 Seelen zahlenden
Gemeilnde eine Kırchenbanke besaßen, veranlaßte dıe KReprasentan-
ten, „ihren TUNeren Beschluß zurüuück nehmen‘‘. Dabe1i splelte eiInNne
wesentliche Rolle, daß auch die Nıchtbesitzer VO  - Kirchenbanken 95  OÖn
je her den Reparaturkosten der Kırche beigetragen hatten‘‘ Man
befurchtete namlıch, daß diese sich Jetz weigern wurden, „Ihre deßfal-
sıgen eiıtrage den osten für die eue Plattung des ußbodens, auf
welchem Andere ihre Banke stehen hatten, WI1e fur den NSICIC der
ande, cdıe reibanke u.s entrichten‘‘. uch wurden S1e wahr-
SC  1C „spaterhın eine Keparaturkosten fur die Kırche, welcher
S1e keıin ec hatten, ezanlien .y nıchts SEe1 aber unangenehmer, als
S1e 1 gerıiıchtlıchen Wege Oder UrCcC Execution azu zwıngen‘‘.

iınıge Bankbesiıtzer wılıdersprachen mıiıt dem Argument, cd1ie Kıngabe
den Superintendenten sSel sachlich falsch dargeste worden Es gehe

nıcht darum, uUrcC Übernahme der Umstuhlungskosten jJetz eın
Eigentumsrecht erwerben, „vlelmehr hatten S1e Solches schon VO  -

jeher besessen  .“ Den Nıchtbesitzern selen auch n]ıemals Platze VelI-

weigert worden, aber S1e sollten dieses „N1IC auf eınec ın NSpruc.
nehmen‘‘ ennn 200 1tze der Kırche selen fur 470 Seelen ausreichend.
uberdem konnten S1Ee sıch auf eigene Kosten Banke errichten lassen?),

Es wıird 1 Protokollbuch keiner Stelle uber Preise fur die Kırchenbanke berichtet. Als
Vergleıich moOoge eın e1isple. aus Hattrop dıenen, das VO.  - jeher ZUX t.-Petri-Kirchenge-
meinde ın Soest gehorte ortau: 1mM TE 1346 eın Friedrich JerDrTrO| 1ıne Kırchenban
VO  - Sitzen für 41 aler, Sl  Tgroschen un! 6  D ennige un! 1e ß se1ın Namenssch1i darauf
anbrıngen (Dorfchronik attrop
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auch gabe untien der Kırche und auf der rge Freiplätze*‘. IDS
tellte sich aber heraus, daß dıe Nıchtbesıitzer ‚„fast alle unbemittelt und
nıcht der Lage waren, siıch an. kaufen Oder auf eigene osten
errichten lassen konnen‘‘.

Es ergaben sich welıtere Schwilerigkeıiten, da die Konigliche egle-
rung TNSDEer: inzwıschen dem eschiu. VO 30 Marz 18362 ZUuge-
stimmt un! das Eigentumsrecht ‚‚aufs Neue anerkannt‘‘ a  ©: ‚‚die
eıtrage waren sodann eingefordert und me1ılstiens SCAHNON bezahlt; S1e
konnten sich also durch die Quittungen als rechtmaßıge ıgenthumer
iNrer Kirchenbanke legitimiren. Kıne anderweitige Kepartition der
osten herbeizuführen, sSe1 daher Jetz pat .6

Die finanzıellen Fragen hatten fur cd1ıe eine Gemeıilnde unange-
nehme Folgen, W1e€e die andbemerkung astor eCcC 1mM Protokollbuch
elegt Y > auch och hervorgehoben wurde, daß Manche schon jetzt
Aaus Verdruß die Kırche mleden, Was och zunehNnmen wurde  .6 Kam INa  ®}
also einer VO beıden Seıliten annehmbaren OSUng, wurde eiINe
Spaltung der Gemeinde nıcht verhındern selın.

Die stiımmun ;: erga dıe ufhebung des Beschlusses VO
30 Marz 18362 un:! dıe Repartıtion der Umstuhlungskosten ach TUnd-
un! Klassensteuer auf dıe Kırchengemeinde mıt jJeweıls

Stimmen. Die Landwirte aco Dustert und Crismann verweigerten
ohne Angabe VO Grunden ihre Unterschrift War der Konflikt damıiıt
beigelegt? Sieben Wochen spater, 28 Jul 18364, versammelten sich
die Kıgentumer der Kıirche und ewlesen erneut die Spaltung Zzwel
ager Diıie andwiırte erlın, acob, Schulze Kpsingsen, Dustert,
Henser, Rıenhof un! saa ‚„„wollten ihre ihnen eigenthumlıiıc. zugehor1-
gen Banke Zahlung der Erneuerungskosten Iten  .. erklarten
sıch Jedoch muiıt einem Vermittlungsvorschlag eines Mıiıtglıedes des
Kreissynodalausschusses, Justizrat Hennecke, einverstanden, „eıinen
kleinen Beıtrag den Erneuerungskosten der dıe Kırche abgetrete-
nen Banke‘*‘‘ elısten. Die ubrigen Besıtzer wollten ihre Banke dıe
Kırche abtretfen ‚„„Landwir Gerling ei Consorten‘‘ unterlagen der
stimmung mıt großer Stimmenmehrheit,

un ZWarTr besonders AQUuS dem Grunde, weiıl außer den genann-
ten Landwirthen och nıcht nwesende, namlıch Schulze
Meın Crısmann, ebenfalls ihre anenalten wollten, diese
dann ebenso viele Kıiırchenbanke besıitzen wurden, als dıie Sanze
ubrige G(Gemeinde, W as durchaus Nn1ıCcC gestattiet werden konne:;
vielmenhr mußten alle an abgetreten werden.‘‘

Vier Tage spater erfuhr dıe großere Gemeindeversammlung, daß
der Von den Reprasentanten Julı 18364 gefaßte eschiu. VO dem
Justizrat Hennecke fur ungultıg Tklart worden sel, da „Nıicht mıt
dem Presbyterium gemeinschaftlich gefa. worden sSel. Henneckes
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Vermittlungsvorschlag dagegen wurde abgelehnt, dıe Abtretungswilli-
gen erklarten jetzt allerdings, „entweder mußten allı Eigenthumer ihre
Banke abtreten, oder ehalten; Ausnahmen sollten nıcht gestattet
seın  6 „Schließlich einıgte INna. sıch dahın, Ochlo  ıche Reglerung
gehorsamst bıtten, ber die streıtiıge Angelegenheit baldmoglich
hochgema entscheıden.‘‘ Offenbar Wal eine Einigung untereinan-
der Jetzt nıcht mehr moglıch

Der Reglerungsassessor Herrfurth als Vertreter der Konigl. Regle-
run,; TnNSDber. setzte I7 Oktober 1864 dem Kırchenvor-
stand die Rechtslage auseinander. Die Sıtzberechtigten konnten „Nicht
ZUT: zwangsweısen Abtretung‘‘ angehalten werden, mußten jedoch dıe
Erneuerungskosten selbst tragen; dıe Kırchenkasse dagegen mMUSSe die
Kosten fur die abgetretenen an erstatten Hıerzu wurde wahr-
SC  ıch auch die Soest als Patronın herangezogen werden,
die Kirchenkasse nıcht genugend Einnahmen aufwelse. Diese a-
rungen wurden einstiımmıiıg bejaht In einer sıch anschließenden Bera-
tun. Henneckes mıiıt den Sitzberechtigten, die nıcht ZU. Kirchenvor-
STAn gehorten, ‚„‚fanden sıch aber doch 11UL Q ZUT: Abtretung ihrer
Berechtigung den Kirchensıitzen hlesiger Pfarrkıche die KIr-
chengemeinde bereıt‘‘

ınen ersten Schlußstric dieser Angelegenheı verzeichnet das
Protokollbuch untier dem Junı1 1865 Die großere Gemeindeversamm-
lung beschloß diesem Tage,

da 3 auf alle 1mM der Kırche befin  iıchen, dıe Gemeilnde
abgetretenen Kırchenbanke und Kırchensıtze der Name Kırchen-
bank resp Kirchensitz mit schwarzer ar geschrıeben und dıe
betreffenden Kosten ach TUnd- und Klassen-Steuer VO.  - der
ganzen Gemeılnde Thoben werden sollten.‘‘

Mıt ZWeEel merkwurdigen Antragen endet die Geschichte der Umstuh-
lung 1n der Pfarrkırche einıngsen Lassen WIT azu das alte KIir-
chenDuc. och einmal selbst sprechen. Der erstie dieser beıden Antrage
wurde och der eıchen Sitzung geste.

‚„‚Hierauf theilte der Praeses der Versammlung mıt, daß der Land-
wirth Schulze Meıningsen den zugehorıgen un! bereıts
VO  . iıhm bezahlten 1tz der langen ank der anze egenuber
unentgeldlıch dıe Gemeinde abtiretiten WO.  e, Wenn ihm gestattet
wurde, eiıne Bank auf der rgelbuhne auf SEe1INe osten errichten
und ZWar VOTL der langen welche siıch schon Jetzt auf derselben
befande; dieselbe soll urc einen gußeisernen Pfieijler VOIn ganz
geringem Umfange, der den unten Sitzenden wenıg oder gal nıcht
hınderlıc Seın wurde, etiragen werden. Die Nnwesenden
nıcht geneılgt, darauf einzugehen, Schlugen VOT, daß sich fur den

die ırche abzutretenden 1tz einen olchen auf der rgelbühne
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abkleiıden mochte.‘‘
Im nachsten onNna sich annn och folgender KEıntrag
Meinıngsen, 16 Juhl 18325
„‚Fruüuher besaßen die beiıden Landwirthe un! CANUTrNOo ge-
meinscha  iıch eiıne Frauenbank, weilche UTrC dıe vorgenNOMMEN!
Umstuhlung weggefallen 1st; aiur S1INnd ihnen 1ın der 6sıtzıgen ank
Nr latze angewlesen, fur welche S1e die Erneuerungskosten
auch bereıts bezahlt aben; die anderen beiıden 1tze 1n der
ten Bank gehoren der Kırche un sSıind fur Manner bestimmt. Da
1Un diese dıe einzıge ank 1n Jlesiger ırche 1st, welche sich
zugleıc Manner un! FKrauen setzen und 1es a1lso 1er N1ıC. g I
brauchlich ıst, NımMmM' STO aran un! hat erselbDe
beantragt, da ß ıhm gestattet werden müoOchte, dıe Frauensıiıtze
ank No VOon den der Gemeinde gehorigen Mannersitzen UuTC
einNne Seitenwand trennen, dıe sich erboten hat auf Se1ine osten

errichten Die Eirlaubnis azu mu ß VO. gesammten Kırchenvor-
stande Ttheilt werden, WwWe dieser die Umstuhlung hat ausfuhren
und dıie an aufstellen lassen
Die Anwesenden ertheilten dem die Erlaubnis sich auf seine
eigenen osten die fragliche Selitenwand unter der Bedingung
erTrichten, daß 1eselDe mıiıt Holzfarbe ebenso anstreichen lasse,
WwW1e die anderen an angestrichen Sind
Schließlich erklarten sıe, sSe1 nıcht nothig, das Protokoll untftifer-
zeichnen, weıiıl 1es ange aufhalte; der eschiu sSe1 ja nıicht VO.

großer Wic  igkeıit und werde auch nıcht zuruüuckgenommen
werden.‘‘
ast Neun Jahrzehnte spater be1l den Instandsetzungsarbeıten des

Kirchenraumes vermerkt der Chronist Rausch Entwurf einer
Geschichte der Kirchengemeinde Meıiningsen

„Bel dem Neuanstrıch (1953) felen auch die amen auf den Banken,
die schon vielen lange eın Anstoß a1ICIl, we dıiıe Bankbesıitzer ihre
an aum benutzten. Übrigens machte n]ıemand VO  } dem ec
auf Se1INe osten den Namen auf se1ıner ank anzubrıngen, (GJe-
brauch!*‘‘
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